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Oberthaler Carneval-Verein
feiert Jubiläum

Oberthal. Der Oberthaler Carneval-
Verein feiert in der kommenden Sessi-
on sein fünf mal elfjähriges Bestehen.
Aus diesem Anlass findet am Samstag,
13. November, 11.11 Uhr, ein Kommers
im Saal des Gasthaues �Zum König“ in
Oberthal statt. red

Krippen werden gezeigt:
Besitzer können sich melden

Namborn. Parallel zum Namborner
Weihnachtsmarkt am Samstag und
Sonntag, 4. und 5. Dezember, ist eine
Krippenausstellung im Nebenzimmer
der Cafeteria der Liebenburghalle in
Eisweiler geplant. Interessenten, die
eine Krippe ausstellen möchten, mö-
gen sich im Rathaus melden, Zimmer
106 oder Zimmer 107, bis Freitag, 12.
November. se

Tag des Gebetes in Namborn
Namborn. Am Sonntag, 14. November
(Volkstrauertag), begeht die Pfarrge-
meinde Mariä Himmelfahrt Namborn
den Tag des Gebetes. Dem Festgottes-
dienst um 10.30 Uhr folgt eine stille
Anbetung bis 12.30 Uhr. Die Betstunde
um 15 Uhr wird vom Frauenkreis und
die um 16 Uhr von der Kolpingfamilie
Namborn gestaltet. Festlicher Schluss-
andacht ist um 17.30 Uhr. se

Kleintierzuchtverein zeigt
Kaninchen und Geflügel

Gehweiler. Am Samstag und Sonntag,
13. und 14. November, steht das
Bürgerhaus in Gehweiler ganz im Zei-
chen von Kaninchen und Geflügel. Da-
für sorgt der dortige Kleintierzucht-
verein mit seiner Lokalschau. Ausge-
stellt werden 50 Kaninchen und 80
Hühner aus insgesamt 20 Rassen und
Farbenschlägen. Die Ausstellung ist
am Samstag von 14 bis 19 Uhr und am
Sonntag von zehn bis 17 Uhr geöffnet.
Titel und Erfolge feiert die Vereinsfa-
milie am Samstag ab 19 Uhr. se 

Seniorentag und Frauentreff
Hoof. Der nächste Seniorentag der pro-
testantischen Kirchengemeinde Hoof
findet gemeinsam mit dem Frauentreff
am Donnerstag, 11. November, 15 Uhr,
im Gemeindehaus statt. Eine Alters-
grenze gibt es bei dieser Veranstaltung
nicht. Alle interessierten Frauen und
Männer können daran teilnehmen.
Kaffee und Kuchen sind nach Angaben
der Kirchengemeinde kostenlos. Bei-
träge der Teilnehmer zum Programm
sind erwünscht. kam

Nonnweiler. Zu den besonderen kuli-
narischen Genüssen der deutschen
Küche gehören Wildgerichte. Wildbret

liegt ganz im Trend moderner und be-
wusster Ernährung. Die Nachfrage ist
groß. Bis zu 20 000 Tonnen Wildbret
aus deutschen Wäldern decken kaum
den Bedarf der Menschen.

In einer so waldreichen Gegend wie
dem Schwarzwälder Hochwald gibt es
natürlich eine Menge Wild. Die muss
vermarktet werden. Zur Auftaktveran-
staltung der sechsten Hochwälder

Wildwoche bis 14. November hielten
die Jäger genügende Mengen von fri-
schem Wildfleisch von Hirsch, Reh
und Wildschwein bereit. In Waderns
guter Stube auf dem Markt gab es
Wildpasteten zu probieren, Rehschin-
ken und Hirschsalami, dazu passend
nebenan elegante Weine der Vinothek
Barbian aus Lockweiler. Die frisch ge-
räucherten Forellen des �Maison au
Lac“ in Losheim dufteten.

Der Saarforst-Regionalbetrieb West
besitzt 30 000 Hektar Wald. Sie liegen
vorwiegend im Naturpark Saar-Huns-
rück. Die Aufgabe der Holzproduktion
ist daher stark von Erholungs- und
Schutzfunktionen überlagert. Be-
triebsleiter Elmar Wolf und Förster
Bernd Diener warben für das Heizen
mit Holz. Schautafeln und Tierpräpa-
rate zeigte die auf Schloss Münchwei-
ler residierende Jagdschule Seibt. Und
wer noch nie aus nächster Nähe in die
Augen eines Raubvogels geblickt hat,
in Wadern konnte er es. Falkner Mar-
tin Hirsch aus Blieskastel hatte Jagd-
vögel und Uhus mitgebracht. Bären-
fang und Honig boten die Waderner
Imker an, und Edelschnapsbrennerin
Magdalena Kirsch aus Losheim hatte
einen �Jagdtropfen“ kreiert. Dass es
auch im November Pilze gibt, bewie-
sen die Pilzsachverständigen Hans-
Werner Graß und Heinz Kuhn. fs

Leckerbissen aus dem Wald in Waderns guter Stube
Die Hochwälder Wildwoche ist angelaufen – Auftakt mit dem Wildmarkt

Ein Wildmarkt vor dem Rathaus in
Wadern eröffnete am Samstag offi-
ziell die sechste Auflage der Hoch-
wälder Wildwoche. Bis zum 14. No-
vember dreht sich in vielen Restau-
rants alles um heimisches Wildbret. 

AUF EINEN BLICK

Beteiligte Wildrestaurants im Hochwald: Schinderhannes und Flair-Park-
hotel in Weiskirchen, Parkschenke Simon in Nonnweiler, Castello Bianco in
Lockweiler, Reidelbacher Hof in Wadern-Reidelbach, Ratskeller in Wadern,
Maison au Lac am Losheimer Stausee, Hotel Schlossberg in Wadern-
Büschfeld und Zum Jungenwald in Britten.
Veranstaltungen:
11. November, ab 13.30 Uhr: Wanderung mit Wildbeobachtung im Raum
Losheim mit Einkehr in ein Wildwochen-Restaurant.
10. November, 13.30 Uhr: Herbstwanderung durch den Schwarzwälder
Hochwald, Treffpunkt Restaurant Reidelbacher Hof, Wadern-Reidelbach.
12. und 19. November, 19 Uhr: Wildschwein- Abend im Restaurant Reidelba-
cher Hof.
13. November, 19 Uhr: Wild-Büfett im Hotel Schlossberg, Wadern-Büsch-
feld.
Täglich bis 14. November: Wild vom Heißen Stein im Restaurant Maison au
Lac, Losheim.
Sonntag, 14. November: Acht Uhr: Wanderung mit Wildbeobachtung im
Raum Losheim und Einkehr in ein Wildwochen- Restaurant; elf Uhr: Wild-
Brunch im Flair- Parkhotel Weiskirchen; Wild-Büfett im Ratskeller Wadern.
Weitere Infos bei den Tourismusämtern der Gemeinden Losheim am See,
Nonnweiler, Weiskirchen und der Stadt Wadern. fs Eine Delikatesse: Frisch geräucherte Forellen. Räucherforellen waren ein Leckerbissen auf dem Markt. Foto: Ruppenthal

Hasborn-Dautweiler. �Wohnhaus-
brand in der Gartenstraße“ lautete der
Alarm, der am Mittwoch, 3. November,
um 19.10 Uhr von der Einsatzleitstelle
St. Wendel für den Löschbezirk Has-
born-Dautweiler ausgelöst wurde.
Über die Übung bereichtete am Freitag
die Wehr. Über Meldeempfänger und
Sirene wurden die aktiven Wehrmän-
ner alarmiert, die mit verschiedenen
Fahrzeugen zum Einsatzort ausrück-
ten. Übungsobjekt war das leer stehen-
de so genannte Backeshaus in der Gar-
tenstraße, das mit seiner Größe ein
ideales Objekt darstellte, um einen
realistischen Wohnhausbrand mit In-
nenangriff der vorgehenden Trupps

unter Atemschutz zu üben.
Deshalb war erstes Ziel der Übung

die Orientierung und das fachgerechte
Vorgehen der Löschtrupps in dem
dunklen und stark verrauchten Gebäu-
de bis zum Brandherd im Dachstuhl
des Gebäudes. Drei Trupps unter
schwerem Atemschutz durchsuchten
das Wohnhaus und bargen innerhalb
von zwölf Minuten eine Person.

Anschließend bekämpften die Wehr-
leute den Brand. Zusätzlich musste im
Keller ein Schaumteppich gelegt wer-
den, da durch auslaufendes Heizöl eine
zusätzliche Brandgefahr bestand.

Weitere Übungsziele, insbesondere
bereits im Hinblick auf das demnächst

in Betrieb gehende Seniorenhaus, wa-
ren die Ermittlung der Wasserdruck-
verhältnisse aus dem neuen Oberflur-
hydranten beim Seniorenhaus bei
gleichzeitiger Wasserentnahme von
dem Oberflurhydranten am Markt-
platz. Dies ist von großer Bedeutung
bei einem eventuellen Brand im Be-
reich Gartenstraße, Seniorenheim und
dem Neubaugebiet bei Einsatz zusätz-
licher Kräfte oder dem Einsatz einer
Drehleiter. Die Wehrführung war voll
des Lobes über die Schnelligkeit, mit
der die gestellten Aufgaben von den
Wehrmännern gelöst wurden und be-
scheinigte dem Löschbezirk einen ho-
hen Ausbildungsstand. red

Mit schwerem Atemschutz ins Gebäude
Wohnhausbrand im Backeshaus – Alarmübung erfolgreich bewältigt

Saal. Pfarrer Ingo Holzapfel aus Saal
im Ostertal wurde in einem Gottes-
dienst in der Stiftskirche Kaiserslau-
tern von Dekanin Angelika Keller in
sein neues Amt in dieser Kirchenge-
meinde eingeführt. Der 53-jährige
Theologe ist in Kaiserslautern kein
Unbekannter. Hier absolvierte er von
1975 bis 1977 sein Vikariat und wirkte
von 1994 bis 2000 als Pfarrer in der
pfälzischen Metropole. Zuvor arbeite-
te Pfarrer Holzapfel längere Zeit als
Generalsekretär der Arbeitsgemein-
schaft Evangelische Schülerarbeit in
Deutschland und danach als General-
sekretär der Evangelischen Jugend in
Deutschland. Er promovierte im Jahre

2000 in Theologie mit dem Thema
�Bildung und Freiheit“. Im Anschluss
daran wirkte Ingo Holzapfel vier Jahre
als Dozent für Diakonie an der Univer-
sität Jeonju (Tschontschu gespro-
chen) in Südkorea. Nun kam er zurück
nach Kaiserslautern. 

Der �Evangelische Kirchenbote“,
Sonntagsblatt für die Pfalz, berichtete
über seine Einführung unter dem Titel
�Lehrmeister in Fragen des Glaubens
und der Ökumene“. Dekanin Keller be-
scheinigte ihrem Pfarrkollegen Holz-
apfel viele Erfahrungen und eine be-
sonnene, offene Art, die Bewährtes
mittrage und Neues initiiere. Wichtig
seien ihm vor allem die Menschen. Da

er die unterschiedlichsten Weisen
kenne, Glaube auch im ökumenischen
Kontext zu leben, sei er ihrer Meinung
nach besonders in diesen Fragen ein
Lehrmeister. Pfarrer Ingo Holzapfel
befasste sich in seiner Predigt mit ei-
nem Brief des Apostels Paulus an Ti-
motheus. Mit lebensnahen Beispielen
sorgte er für das eine oder andere
Schmunzeln. Neben seiner Gemeinde-
arbeit wirkt Pfarrer Holzapfel als Do-
zent an der Fachhochschule Ludwigs-
hafen. Auch die Verbindung nach Ko-
rea will er aufrecht erhalten. Ingo
Holzapfel ist der einzige evangelische
Pfarrer, der seit dem Mittelalter aus
dem Ostertal kommt. hjl

Pfarrer aus Saal jetzt in Kaiserslautern
Ingo Holzapfel übernimmt evangelische Kirchengemeinde – Vier Jahre in Südkorea 

Bosen/Hirzweiler. �Nur Gedenken
verhindert, in welcher Form auch
immer, dass wieder geschehen kann,
was geschah. Nur so bekommen die
vielen ermordeten Menschen einen
Namen.“ Diese Sätze hat die Schrift-
stellerin Maria Stiefl-Cermak ge-
schrieben, als sie sich in einem Bei-
trag für eine Wochenschrift mit der
Judenvernichtung im Zweiten Welt-
krieg beschäftigte. Diejenigen Ju-
den, die nicht mehr das Glück hat-
ten, in ein sicheres Land auswan-
dern zu können, seien, so schreibt
sie, verschleppt worden und in La-
gern umgekommen.. Nur wenige
überlebten das Grauen. 

Viehhändler und Metzger

Unter den 41 Juden, die in den 30er
Jahren des letzten Jahrhunderts in
Bosen wohnten, war auch die jüdi-
sche Familie Gottlieb, die drei Kin-
der hatte. Der Vater Ferdinand war
1875 in Bosen geboren und von Beruf
Viehhändler und Metzger. Seine
Frau Selma Salomon stammte aus
Hilbringen und war Jahrgang 1877.
Die Kinder Leo, Ernst und Irma ka-
men in den Jahren 1903, 1905 und
1913 zur Welt. Während Leo 1938
und Irma 1941 ins amerikanische
Exil gingen, siedelten Ferdinand und
Selma Gottlieb mit ihrem Sohn
Ernst, mit Martha Levy, die er 1930
geheiratet hatte, und mit dem 1933
geborenen Enkel Fred am 1. April
1939 nach Zwolle in Holland um.
Dort glaubten sie vor den Nazis si-
cher zu sein. Nachdem Adolf Hitler
1940 Holland eingenommen hatte,
blieb es um die Juden dort zwar zu-
nächst still. 1943 aber wurden die
Gottliebs mit vielen anderen in die
Konzentrationslager Auschwitz und
Sobidor gebracht, wo sie gewaltsam
starben. 

Josef Besch aus Hirzweiler hat das
Schicksal dieser Bosener Juden ne-
ben vielen anderen in seiner Daten-

bank �Südlicher Hochwald“ (siehe
�Hintergrund“) erfasst, um sie der
Vergessenheit zu entreißen, der
Nachwelt zu erhalten und die Men-
schen von heute zu mahnen. Bewe-
gend sind die Briefe, die die Mitglie-
der der Familie Gottlieb damals aus
Holland an Selma Gottlieb-Kallis
nach Amerika geschrieben haben, ei-
ner Nichte von Ferdinand Gottlieb.
Die Inhalte der Briefe pendeln zwi-
schen der Freude über den �siche-
ren“ Aufenthalt in Holland und der
Sorge um die noch in Deutschland
zurück gebliebene Tochter Irma.
Aber es klingen auch leise Vorah-
nungen mit, ob das Leben in Zwolle
nicht doch eine trügerische Sicher-
heit bedeutet. 

Der erste dieser Briefe datiert vom
4. April 1939. Selma Gottlieb schrieb
darin: �Wir sind sehr glücklich, nun
in einem freien Land zu sein, befreit
von Furcht und Angst. (...) Es ist sehr
schlimm für die, die zurückgeblie-
ben sind. Wenn doch nur Irma von
dort weg wäre.“ Obwohl die Familie
in Bosen viel zurücklassen musste,
zeigt sich Ferdinand Gottlieb zufrie-
den: �Wir werden nicht hungern, ob-
wohl wir ankamen mit nur zehn Gul-
den. Mehr als das durften wir nicht
mitnehmen über die Grenze. Unser
Land und unser Haus wurden nicht
verkauft. Erstens hätten wir es prak-

tisch für einen Apfel und ein Stück
Brot hergeben müssen, und dann
hätten wir noch nicht einmal das
Geld dafür bekommen (...) Aber wir
vertrauen auf Gott. Wir haben schon
so viele Schwierigkeiten durchlebt
in den letzten Jahren und wir hoffen,
er wird uns auch weiterhin helfen.“

Der Brief vom 8. April 1941 wurde
von der deutschen Militärverwal-
tung geöffnet und offenbar nicht
nach Amerika weitergeleitet. Schon
vorahnend schreibt Selma Gottlieb:
�Für uns ist ein Tag wie der andere,
mit Sorge und trüben Gedanken. (...)
Wir haben auch eine Aufenthalts-

bürgschaft für Amerika, aber wir
wollen keinerlei Vorbereitungen für
eine Auswanderung treffen. Wir
werden froh sein, wenn Irma dort
ist. Wir sind alt, und es ist egal, wo
wir sterben werden.“ Auch der Brief
vom 1. Juli 1941 wurde vom Militär
geöffnet. Erleichterung spricht aus
den Zeilen von Ferdinand Gottlieb,
weil Tochter Irma endlich nach
Amerika reisen kann: �Irma und ihre
Familie bekommen vermutlich am
10. Juli ein Schiff in Barcelona. Du

kannst dir vorstellen, liebe Selma,
was wir dabei fühlen. (...) Wenn sie
nur die Reise nach drüben sicher
überstehen, dann werden wir Gott
danken.“

Danach reißen die schriftlichen
Nachrichten der Familie Gottlieb ab.
1943 – das genaue Datum ist nicht
überliefert – wurden Ferdinand, Sel-
ma, Ernst, Martha und Fred Gottlieb
deportiert und von den Nazis im
Konzentrationslager umgebracht.
<wird fortgesetzt gtr

DAS SCHICKSAL DER FAMILIE GOTTLIEB

Die Flucht nach Holland endet im KZ
Am Abend des 9. November 1938 zerstörten Nazis in der

Reichskristallnacht Synagogen in Deutschland, ebenso jüdi-

sche Geschäfte und Wohnungen. Am Jahrestag dieses Terror-

aktes erinnert die SZ an jüdische Bürger aus dem Kreis St.

Wendel. So an die Familie Gottlieb aus Bosen. SZ-Serie, Teil 1.

HINTERGRUND

Josef Besch ist Jahrgang 1926 und stammt aus Lockweiler. Er war Leh-
rer in Hirzweiler, wo er derzeit wohnt, und Rektor in Urexweiler. 1944
wurde er als Matrose zum Kriegsdienst eingezogen und kam im Novem-
ber 1945 aus der Gefangenschaft zurück. Seit Jahren befasst er sich mit
der Familienforschung und hat in der Datenbank „Südlicher Hochwald“
rund 100 000 Namen verstorbener Vorfahren erfasst. Jetzt hat Besch
auch die jüdischen Bewohner dieser Region, die teilweise ermordet
wurden, in die Datei aufgenommen und sie mit Daten, Fotos, Briefen
und Erinnerungen ergänzt. Sie wurden ihm von Personen aus Deutsch-
land, Frankreich und aus den USA zur Verfügung gestellt. Alle Daten hat
Josef Besch auf einer CD zusammengefasst, die er interessierten Pri-
vatpersonen, Schulen und anderen Einrichtungen gerne überlässt. gtr 

Diese Aufnahme zeigt das Haus der Familie Gottlieb in Bosen um das 1890. Fotos: privat

Ferdinand Gottlieb, Sibilla Lion und Salomon Gottlieb, von links.

Matz Müller
Quelle: Saarbrücker Zeitung, 09. Nov.  2004
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